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Der Schatten eines Rabbiners. 


Die Rabbinerfrage ift in unſerer Bemeinde wieder aktuell | 


geworden und ihr neueſter Verlauf hat den unumſtößlichen 


Beweis erbracht. daß die Wege, welche die Machthaber der 


Gemeinde wandelten, nicht die richtigen waren. Die Beſtim- 
mungen des Statutes, die moraliſche Pflicht und die Rückſichten 
auf die ſtrengglaubigen Mitglieder unferer Gemeinde wurden auf 
die leichte Apyiel genommen, und fo wurde die Beſetzung des 
Rabbinerpoftend in ſyſtematiſcher und geradezu unerhörter 
Weiſe verſchleppt. Man glaubte fich ſtark genug, um den eigenen 
Willen durchzuſetzen und trat fo den Geundſatz mit Füßen, daß 
der Gewählte nicht dazu berufen it eine abfolute Macht auszu ; 
üben, ſondern nach Geſetz und Gewiſſen die Bedürfniße der 
Wähler zu vertreten. 

Es fehlte durchaus nicht an mahnenden Stimmen, welche 
nicht müde wurden zu betonen, daß kein Gewählter fih auf 
den Standpunkt ſtellen dürfe des puisque c'est mon bon 
plaisir, und daß es mit der ſchleunigſten Beſetzung des 

Lemberger Rabbinerpoſtens eine Pflicht zu erfüllen gelte, welche 
‚ebene ſeht vom Gewiſſen als auch von der Klugheit diktirt 
werde. Wir fagen auch von der Klugheit, weil die Gemeinde- 
repräſentanz in ihrer überwiegendſten Mehrheit aus fortfchritt- 
lichen Clementen beſteht, bei denen der Mangel an Toleranz 
und Rückſicht auf die Geſinunng Anderer nicht blos eine 
Verleugnung der eignen Grundſätze, ſondern aus ſehr nahe⸗ 
liegenden Gründen, auch das Gegentheil von Klugheit be- 
deutet. 

Doch die mahnenden Stimmen glichen dem Rufe in der 
Wüſte, und die Geringachtung dieſer wichtigen Angelegenheit, 
mit welcher vitale Gemeindeintereſſen im innigſten und unlös- 
baren Zuſammenhange ſtehen, wurde durch ſeichte und faden 
ſcheinige Argumente, deren Unhaltbarkeit jedem Denkenden 
offen vor Augen lagen, fogar zum Standpunkte des „Fort- 
ſchrittes“ erhoben. 

Dieſe Behandlung der Rabbinerfrage kann uns als 
Symptom gelten für die verheerenden Wirkungen, welche die 
Machenſchaften dei den Wahlen der Gemeinderepräſentanz her- 


vorrufen. Wären diefe Wahlen der Ausfluß eines freien 
Volkswillens, ſo könnte eine derartige Ignorirung der Intereſſen 
der Gemeinde und der Bedürfniſſe der Wähler gar nicht 
plaggreifen. 


Die Schuld liegt aber nicht allein an den Machthabern, 
denn auch die konſervative Partei muß fih in die Bruſt flagen: 
Ihre Sünde war es, daß fie fih auf keinen geeigneten Kandi- 
daten pereingen konnte. Hätten die Konſervativen von Gewicht, 
Stellung und Einfluß dies gethan, fo wäre der Rabbinerſißz. 
längft nicht mehr verwaiſt, denn einem ſolchen Drucke gegenüber 

| wäre der Abſolutismus ohnmächtig. 

So kann man denn ſagen peccatur intra et extra 
muros und alle diefe Fehler haben die heutige unerquickliche 
und höͤchſt abträgliche Situation gezeitigt., welche gewiß unſerer 

Bauntkäpsiphen Kultusgemeinde wenig) Ehre macht. 
Einige obſkure und offenbar extreme Elemente haben 

einen gleichartigen und gleichwerthigen Kandidaten gefunden, 

den ſie von Belz aus zum Rabbiner in Lemberg ernennen 

ließen. Es liegt auf der Hand und bedarf keines Beweiſes, daß 

dieſer Popanz keinen Funken von Autorität haben kann und daß: 
fein Wirkungskreis gleich Null ift. 

Doch immerhin beklagenswerth bleibt dieſe Erſcheinung 
fuͤr unſere Großgemeinde, beſchämend für die Repräſentanz, 
welche es ſo weit kommen ließ, beſchämend aber auch in hohem 
Grade für die Konſervativen, daß obſkure und extreme Elemente 
ihnen das geiſtliche Oberhaupt zu geben auch nur verſuchten. 


Gewiß, Niemand in der Gemeinde wird ob dieſes 
Schattens eines Rabbiners erſchrecken! Doch eine eindringlichere 
und wirkungsvollere Mahnung an alle betheiligten und berufenen 
Faktoren, mit der Vakanz des Lemberger Radbinerpoſtens ein 
Ende zu machen. kann es nicht geben. Die Gemeinderepräfen- 
tanz wolle nur eine kräftige Initiative ergreifen und die Sache 
wird leichter und ſchneller geben, als irgend Jemand denkt. 
Die großen Kautellen und der überaus komplizirte Wahlkörper, 
welche vom Gemindeſtatut erdacht wurden, haben ſich durchaus 
nicht bewährt und werden bei der nächſten Statutenreviſion in 
die Raritätenkammer abgethaner und unpraktiſcher Geſetze wan- 
dern. Doch diesmal dürfte eine kraftvolle und zielbewußte 
Action der Repräſentanz auch darin kein Hinderniß finden. 
Die Konſervativen von Maß und Bedeutung ſollten aber das 
treibende Rad in dieſer Aktion ſein, denn ihre Ehre ſteht auf 
dem Spiele. Wir haben Grund anzunehmen, daß auch die 
Machthaber in der Gemeinde ihrer eigenen beſſeren und 
ſachlichen Ueberzeugung folgen werden, und ſo dürfte der 
Schatten eines Rabbiners von der Bildfläche bald ver- 
gwiaden, um als Eintagsfliege in das hiſtoriſche Archiv 
zu wandern. 
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Der Nepotismus. 
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Das Capitel Wahlen bildet eine fländige Rubrik 
Journaliſtik. Je meh; das politiſche Leben pulfirt, veño 
größer iñ das Inrereſſe für Wahlen öffentlicher Natur. Es 
gibt faſt keine Körperschaft, die nicht das Allgemeine tangirt. 
Je weniger das Individuum ſich ſelbſt ausreicht, deffo mehr if 
es angewieſen durch Innungen nnd Verbände feine Kraft zu 
ſtärken, daher kommt es, daß die Körperſchaften ſich täglich 
mehren und daß wir das Leben und Streben derſelben beob- 
achten müſſen. Sind auch die einzelnen Körperſchaften berufen 
nur das Intereſſe gewiſſer Kreiſe zu verfolgen, fo find doch die 
gegenwärtigen ſocialen und politiſchen Berhältniße ſo enge mit ein- 
ander verkettet, daß wir gewöhnt find jede Körperſchaft in dieſer 
Richtung zu beurtheilen. Das fol wenigſtens die Regel ſein. 
So i es auch überall tort, mo normale Verhältniſſe here. 
ſchen, nur nicht bei uns, wo alles anormal ift. Wer unfer 
öffentliches Leben beobachtet, der muß gefieben, daß wir fetzt 
eigentlich gar kein Ziel vor Augen haben. Fortſchritt oder 
Rückſchritt das find Begriffe, um welche ih niemand kümmert. 
Bei Wahlen gibt es mehr keine Schlagworte, keine Pro- 
gramme. Das liebe Ich ſteht im Vordergrunde Der eigent- 
liche Zweck der Vereinigungen ficht tefhämt im Hinter- 
grunde und nur der Wille zu Macht und Ehren zu gelangen 
das iſt das leitende Motiv del den Wahlen in Körperſchaften, 
die öffentliche Inteiſſen zu beforgen haben. 


Anlaß zu dieſen Bemerkungen geben uns die jüngſt im 
Sprengel der Lemberger ban delskammer vorgenommenen Er- 
gänzungswahlen. Es iſt fa beſchämend für unſere Zuſtände, 
daß wir dieſe von der Geſetzgebung faſt bevorzugte Körper- 
ſchaft fo ſchlecht als möglich deſetzen. Durch mehrere Wochen 


lobte ein Kampf um die Mandate in die Kammer, die die 
Intereſſen des Handel, Gewerbes und der In duſtrie ver⸗ 
treten fol, Aber worum 


drehte ſich der Kampf, bekämpften 
vielleicht die Schutzzöllſer den Freihandel, oder fanden viel- 
leicht Mancheſtriauer und Agrarier gegenüber. Von all dem 
war keine Spur. Man wollte die freigewordenen Sitze in der 
Famile behalten und das genügte, daß bewährte Wahlagita- 
toten ſich in den Dienſt ihres Herrn und Gebieters ſtellten 
und demſelben verhalfen — feine Familie in der Handels- 
kammer zu vergrößern. Es war zu hoffen, daß die Lemderger 
Handelekammer, die zuviel ſprach und ſchrifiloſe Repräſentan— 
ten zählt, durch geeignete Kräfte aufgefriſcht werden wird. 
Wir find weit entfernt die Handelskammer als unfere Do— 
mäne zu betrachten, aber die Möglichkeit iß bier doch eher 
gegeben unſer Wiſſen und Können gelten zu laſſen und gerade 
deshalb iſt es unſere Pflicht, dieſe Körperſchaſt nicht Einer 
Familie ſammt Anhang, die für das Al gemeine nichts leiſtet 
und nichts leiſten will auszuliefern, Eine Körperſchaft darf nicht 
einer Familie ausgeliefert werden, denn dann i ihre Thätig— 
keit gelähmt. Der 


Drang nach Würden und Ebrenſtellen if 
ganz löblich, wenn ſelber durch eine ſubjectibe Leiſtungs- 
fähigkeit lubſtantiirt i, fehlt ihm der fubjrctine Wille der 


Betätigung, ſo iſt er verwerflich und zwar aus dem einzigen 


Grunde, weil er berufene Kräfte verdrängt und lahm— 
legt. 


Dem jungen Manne, der ſich um das freigewordene 
Mandat in die Lemberger Handelskammer bewarb, trotzdem er 
auf dem Gebiete des Handels nichts geleiſtet hat, wollen wir 
auch dieſen Ehrgeiz nicht verargen, aber ſeinem Gönner und 
Beſchützer, der eine andere, unſerer Meinung nach, berufenere 
Kraft zuerſt verdrängen mußte, müſſen wir dieſen Nepotismus 
umſomehr vorwerfen, als wir das Recht haben von ihm endlich 
Thaten zu ſehen, die der großen Gemeinſchaft nicht nur Opfer, 
ſondern auch Glanz und Anſehen bringen. Wir verlangen 
von dem Haupte unferer Cultusgemeinde ſicherlich keine 
Selbſtberleugsung, aber feine Berdienſte im Cultusrathe, Ge- 
meinderathe und der Handelskammer find fo gering, daß eine 
gewiſſe Beſcheidenheit ſelbſt bei unſeren anormalen Berhält⸗ 


der die Handels kammer 


| 


| 
| 
| 
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nißen doch angezeigt wäre, denn das, was bei den Gemeinderaths⸗ 
wahlen geſchehen it, kann fih leicht auch anderswo wieder- 
holen und das Anſehen unferer großen Eultusgemeinde müßte 
leider noch mehr ſinken, wenn ihr gewähltes Haupt auch im 


nicht mehr gewählt werden — fagen wit — 
wollte. i 


Brief eines Müßiggänger aus Chelm. 


Chelm den 25. Jänner 1804. 


EAN N ARD 

Dieſe Woche gehen in Chelm große Dinge vor. Ich fap 
auf der Gaffe den font fo luſtigen Rabbinerwahlcommeépräſes. 
Sein Antlitz war düſter und nachdenklich, und er wich mir 
aus Neben ibm gingen ſchweigſam die beiden anderen Cbelmer 
Triumvire. Geſtern im Dunkel der Nacht war geheime Sitzung 
des Triumvirats in der Wohnung des Rabbinerwahlcomié- 
präſes. Es herrſcht große Angſt vor dem oithodoxen Verein 
„Machſike Hadas“. Da nämlich der Cultusrath unter der Preſſion 
des Rabbierwahlcomitépräles ſchon feit zwei Jahren den Nab- 
binerpoſten in Chelm nicht beſetzt und die Wahl ad calendas 
graecas verſchoben hat, weil der einzig mögliche Candidat 
aus Przemysl das Unglück hat, dem Herrn Wablcomitépräſes 
verbaßt zu feia, fo hat der ortbodexe Verein Machſike Hadas 
dieſer Tage einen Pripatrabbiner (Magid) für fein Bethaus, 
Klaus Cbaduschim angeſtellt. Dies hat vor allem die Fort- 
ſchrittsparei erschreckt, allein um die Fortſchrittspartei würde fih 
das Triumvirat nicht diel kümmern, da fie klein an Zahl iſt, 
und blos aus gebildeten, gelehrten, aber nicht agitatoriſchen 
Männern beßebt. Auch der Reich Besdin if erſchrocken, denn 
es droht ihm und dem Rabbinatecollegium große Schmälerung 
des Anſebens und des Einkommens, indem die Hochorthodoxen 
und Chaſidim in tittuellen und Rechtefragen nicht mehr zum 
Berin, ſondern zum Klaus Cbaduſchim Magid gehen 
werden. Alſo es muß Hilfe geſchaffen werden. Wo iſt 
aber der Ausweg aus fo fataler Situation? Das Triumvirat 
verfiel auf einen ſchlauen Plan. Zur Nachiſigung wurde eine 
kleine ſchwarze bermummte Perſon beigesogen. Mein Ge- 
währsmann konnte uns nicht genauen Aufſchluß geben, wer 
das war, aber er vermuthet, daß dies ein Vertrauensmann des 
Vereines Machſike Hadas und zugleich Agitator im Solde 
des Wahlcomitepräſes war. Das Triumpirat wollte durch Ber- 
mittlung dieſes Vermummten einen Staatsſtreich ausführen, 
nämlich den Klaus-Magid Mil und geheim veranlaßen 
freiwillig abzudanken und nach Chicago, von wo er gekommen, 
zurückzukehren. 


Allein das ſonſt auf dem Gebiete ſolcher Manöver 
glückliche Triumpirat hatte diesmal Pech. Der Magid hat den 
vermummten Vermittler zur Thür hinausgeworfen, und will 
nicht von der Klaus abtreten. Das Triumbirat wurde faſt 
krank vor Aufregung, denn folg man den Chelmer Rabbinats- 
poſten beſetzt, könnte Niemand anderer die Majorität im Gul» 
tusrath und Wahlkörper haben, als der Candidat aus 
Przemysl, während der erſte Triumvir, das iſt der Wahlco- 
mitepräjed vor zwei Jahren öffentlich geſchworen hat, daß 
diefer Candidat niemals Rabbiner in Chelm werden darf. 
Mit dem Herrn Wahlkomilépräſes iſt nicht zu ſpaſſen. Ge ift 
im Stande, wenn dieſer Eandidat gewählt wird, die Gemeinde 
ganz fahren zu laſſen. : 


Was wird dann aus dem Triumpirat? 
allen Wahlen in Cheim? Was 
übrigen fünfzig Agitatoren? 


Was wird aus 
wird aus Rafazl und den 


Was wird aus dem Exekutivcomité und wer wird dort 
die Fußtritte in Empfang nehmen? Was wird aus dem Kna- 
benpenfionat Shapira ? .. % ide nnd m 
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2 
Ueber die Baron Hirfch - Stiftung. 


Aus Sofia it uns folgendes Schreiben zußekommen: 


Nr. 


Löbliche Redaction! i i 
Geftatten Sie mir auf Ihre Rachbemerkung zur Gor» 
reſpondenz des Herrn Lehrers Dreifuß in einigen 


Woren zurückzukommen, da es ſich um eine prinzipielle An- 
‚ gelegenheit handelt, und bitte vor allem um Entſchuldigang, 
wenn ich aus fo weiter Ferne mir die Freiheit nehme ein Wort 
mit Ihnen zu reden. Denn mächtige Ströme vermögen meine 
Glutb zu meinem Volke nicht zu erſlicken, wie die Weltenden 
meinen Zuſammenhang mit meinen Brüdern daheim nicht 
zerreißen. 

Ich lefe nämlich in Ne. 24 d. Js r. in der „Rachbemerkung 
der Redaccion” unter Anderm Folgendes: 

„Wir haben den uns zugekommenen Brief aus Zloczow 
„ganz abgedruckt, können aber nicht umhin unſere Bemerkun- 
„gen zur Rechtfertigung des Vorgebens des Curatortums der 
„Baron Hirſch Stiftung hinzuzufüzen. Wie bekannt iſt das 
„Curatorium durch das Statut gebunden. In dem Aekikel 3 
„dieſes Statuts, der von dem Wirkängskteiſe des Curatoriumd 
„handelt, find alle Punkte aufgezählt, durch welche die Ziele 
„der Stiftung verwirklicht werden können und da findet fih kein 
„einziger Paſſus von einem hebräiſchen Abendkurſe Das Cu- 
„tatorium, welches unter behördlicher Controle ſteht, darf und 
„kann fih keine illegalen Schritte erlauben“. ! 

Die Stiftung des Baron Hirſck, des Königs der Wohl- 
thäter, zeichnet ſich nicht bloß durch die hohen Summen, 
welche derſelben zur Verfügung geſteut Purden, ſondern zumeiſt 
auch dadurch aus, daß der Spender epochal vorgieng Während 
andere Wohlthäter kaapp vor Augenſchluß, wo ihnen die 
Glücksgäter für immer von den Augen und den Händen bere 
ſchwinden, ihre letzwillige Verfügung mit den Blumen der 
Wohlthätigeit und Milde ſchmücken, fo daß deren Segnungen 
er aus dem Grabe des Wohlthäters erjpcießen, rüßren die 
großartigen Schöpfungen des Baron Hirſch von lebendiger 
Qelle her. Ja dem edlen Herzen unſeres Wohltbäters pul- 
fit noch warmes Menſchenblut fein Auge ſieht fein Werk 
entſtehen und wacht für die Zukunft. Er nimmt alſo mit 
feiner Vernunft alles wahr, was zu thun und was zum Wohle 
der Anftalt zu unterlaſſen fel, deßhald tragen diefe Inſtitu-⸗ 
tionen den entwicklungsfähigen Keim ſeines lebenden und für- 
ſorglichen Stifters, deswegen konnte der „Wohlthäter bei der 
Rovemberconfetenz diefed geflügelte Wort ſptechen, daß er der 
berechtigſte Interpret ſeiner Statuten ſei und mit einem 
glücklichen Griff jene krebſigen Elemente aus dem Organismus 
ſeiner Inſtitution ausſchneiden; denn der Baron gab ſein 
Geld nicht. damit die Talmipolen und Muſterfuden Politik 
machen, foudern um Cultur feinen Brüdern zuzuführen. 

Dieſer Begriff Cultur muß aber feinem Ganzen nach auf- 
gefaßt werden Man muß jene hohe und erhabene Cultur ins 
Auge faſſen, welche dem Juden im Oſten aufgegangen und 
jweitarfend Jahre lang wie die Sonne Europ: beleuchtet, 
erwärmt und umgeſtaltet hat. Dieſe Cultur aber wurzelt im 
Hebträlsmus in dem jüdiſchen Wiſſen, welches wir als unver- 
zußerliches geiſtiges Plus von anderen Nationen beſitzen und 
auch bewahren wollen. 

Mit dem Abdſolbiren bon polniſchen Volksſchulen 
allein kann das geiſtige Niveau unferer Brüder kaum ſich 
ſonderlich heben. 

Geſetzt aber den Fall, daß die Unterrichtsſtunden für die 
jüdifche Wiſſenſchaft ungenügend fid erweiſen und zu Adendkarſen 
gegriffen werden muß, was hindert das das Curatorium eine 
Berbefferung anzubringen. Hat doch der Herr Seettonschef von | 
Gniewosz ſo richtig die Beſtredung des Curatorium ha- j 
rakteriſirt und jene Gerren. des Ercutiwfomués pethorreszit, 
welche den Juden die Ueberzeugung aufnöthigen, daß die bon 
ihnen geleiteten Schulen der Entweitung der jüdiſchen Re- ! 
ligion dienen. 

Vielleicht wird der hochherzige Baron zum begonnenen; 
Verbeſſerungswerke noch gar viele andere Berbefferungen, als 
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der allein ig berechtigte Interpret ſeines Werkes, folgen laſſen, 


zumal ein Statut nichts anders als ein freiwillig fih gege- 
| bened Geſetz üh darfielt, welchte, wie alle menſchlichen Ge- 


fege, der Reform durch Zeit und Umſtände unterliegt. Um 
wie viel mehr ein Statut, an deſſen Zuſtandekommen (o 
viele feindliche Elemente das ihrige beigetragen haben. 

Die galiziſchen Juden rufen dem kochherzigen Baron zu: 
Mehr Judenthum, mehr Arbeit, mehr Gleichberechtigung! Die 
Juden haben field Gut und Blut für die Monarhie hinge- 
geben. Wer ihnen das Recht auf ungefhmälerte Exiſtenz ent- 
zieht, gleicht dem Wegelagerer, dem ein ſehr mageres Opfer in 
die blutigen Hände fiel, wobei derſelbe ausruft: „O ſchlimme 
Zeit, welcher Mangel doch an Wohlſtand und Vertrauen im 
Lande!“ Dr. Rubin Bierer 


Verſchiedenes. 


Lemberg, im Jänner 1894. (Rücktritt des Herrn 
Director Lazarus.) Wie wir aus einer ſicheren Quelle er- 
fahten, it Herr Director Lazarus bom Präſidium und von der 
Mitgliederſchaft des Epreutincomuds der Baron Hirſch Stiftung 
freiwillig zunückgetreten. Man erzählt, das auch auf an- 
deren Gebieten unfered Gemeindelebens manche freiwillige Re- 
ſignationen bevorſtehen. 


Lemberg. Unermüdlich auf dem Gebiete der Wohl- 
thätigkeit in unfer Evitusrath Herr Dr. Wilhelm Holzer, 
Wer die große Armuth, die in unſerer Gemeinde herrſcht, kennt, 
der wird die mannigfaltige Betätigung des Wohlthätigkeits - 
ſinnes des Herrn Dr. Wilherm Holzer erſt recht zu würdigen 
wiſſen. So berichtet man uns, daß 120 Mädchen der hieſizen 
Cjackiſchen Schule täglich früh unentgeltlich auf Koſten des 
genannten Wohlthäters mit Thee und Semmeln bewirtet werden. 
Zur Winters zeit ift das ein Act der Humanität, der nicht genug 
gelobt werden kann. Denn, die kleinen armen Schulkinder, 
die bei Froſt und Kälte zur geeigneten Zeit ſich laben können, 
empfinden diefe Wohltbat doppelt. Dadurch ſlärken fie ihren 
Köper und können in der Schule mehr lernen. 


S. A. Ujhely. Am 27. Dezem. 1893 verſchied in Buda- 
Pen nach längerem Leiden der rühmlichſt bekannte langjährige 


Redakteur der „Peſter jüd. Zeitung“ Moritz Ehrentheil im 
Alter von 69 Jahren. 
Derſelbe war Schüler berühmter Rabbinen und ein 


geiſtreicher Schriftſteller in deutſcher und ungariſcher Sprache. 
Auch fiad von iha klaſſiſche hebräiſche Gedichte in dem Kochwe- 
Jızchok verfaßt, die auch in feiner obgenannten Zeitung. 
erſchienen find, 

Er veröffentlichte folgende inhal lsreiche Werke: 

1. Das jüd. Familienbuch. 

2. Der Geiſt des Talmuds. 

3 Biographien berühmter Männer. ow wir 51 

4. Rezepfioa und Drtodorie. 

Mehrere Jahre hindurch redigirte er auch das „Tladitis - 
nelle Judenthum“. 

Et fungirte mehrere Jahre als Lehrer in Fortſchritts- 
Gemeinden und redigirte ein Blatt „Die jüd. Schule“ im 
Geiſte des orthodoxen Judenthums. 

Er gehörte zu jenen Talmudjüngern, die ihre Jugend- 
jahre faſt ausſchlie ßlich auf Talmudſtudium verwandten und 
nachher ſich auf Privatwegen profanes Wiſſen aneigneten, 
das fie beffer zu veiwerthen wußten im Intereſſe des Juden 
thum, wie diejenigen, die regelmäßig Schulen beſuchten. 

Mit vollem Rechte verdient er den ſchmerzlichen Nachruf: 
pranzo n paagı by ban Wehe! die da verloren gehen, 
und nicht mehr gefunden werden. 

Sein Andenken gereiche zum Segen | n’ayın J. S. 


Wien. (Heldenmüthige Aufopferung.) Ueber die heroiſche 
Aufopferung eines Ausländers berichten Melbourner Blätter; 
In der am Meer gelegenen Ortſchaft Sorrento, einem beliebten 
Ausflugsziel der Melbourner, brach dieſer Tage in dem Laden 
eines gewiſſen Couſin Feuer aus. Dasſelbe verbreitete ſich mit 
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folh raſender Eile. daß alsbald auch das au das Geſchäfts— 
local anſtoßende Wohnhaus in hellen Flammen ſtand Das 
Gebäude brannte bereits lichterloh, als ſich die Schreckenskunde 
verbreitete, daß die fünf Kinder des Beſitzers iH noch in dem- 
ſelben befänden. Die Aermſten ſchienen rettunglos verloren als 
ein unter den Zaſchauern befindlicher Ausländer Namens Joſef 
Ihirmann Myslis mit Todesverachtung in das brennende Ge- 
bäude eindrang. Es gelang dem wackeren Manne auch zwei der 
Kinder, die in dem einen Zimmer ruhig in ihren Bettchen 
ſckliefen, in's Freie zu bringen, dagegen verhinderten ihn die 
Flammen, bis an die Schlafſtelle der 3 übrigen vorzudringen. 
Myslis verſuchte es nunmehr von außen durch daß Fenſter ſich 
Eingang zu verſchaffen. allein dieſes erwies fih zu eng. Kurz 
utſchloſſen michte ſih der Brave daran die Oeffaung durch 
Abſchlagen der das Fenſter umgebenden Ziegelſteine zu ermwei- 
tern, was ihm auch gelang. Kaum hatte er indeſſen ſeinen 
Fuß in die Oeffnung geſetzt, als das Mauerwerk zufammen- 
brach und den unerſchrockenen Retter unter ſeinen Trümmern 
begrub. Halb betäubt richtet er ſich nach einigen Augenblicken 
wieder auf, drang in das Haus und kam, von dem Jubel- 
geſchrei der draußen verfammelten Menge empfangen, nach 
wenigen Minuten mit ſämmtlichen drei Kindern wieder zum 
Vorſchein. Mit dieſer Heldenthat war feine Kraft erſch öpft. 
Taumelnd ſtürzte er zu Boden und ein Arzt lies ihn in's 
Krankenhaus bringen. Hier zeigte fich erſt, welch“ ſchwere Ber- 
letzungen der Mann davongetragen hatte. Die Kinnlade iſt an 
zwei Stellen gebrochen, ebenſo hat Myslis Verwundungen an 
der Hirnſchale und im Geſicht davongetragen. Daß der Mann, 
deſſen Zuſtand leider ein ſehr bedenklicher iſt, trotz der ſchweren 
Verwendungen feinen Vorſatz ausgeführt bat kennzeichnet feine 
That als einen Act wahrhaft heldenmüthtger Aufopferuag. Be- 
merkt ſei noch, daß Mislis anderweitigen Nachrichten zufolge 
ein aus Jeruſalem ſtammender Jude iſt. 


Paris. Der ausgezeichnete Aſtronom Herr Morice Löwy, | 
Vicedirector des hieſigen Obſervatoriums, wurde zum Präſiden- 
ten der Akademie der Wiſſenſchaften pro 1894 ernannt. Herr 
Löwy beſtieg am 8. d. den Präſidentenſtuhl Es iſt ganz zu- 
fällig, das heuer das Präſidium des Centralcomité der fünf 
Akademien (die berühmte Academie fraucaise einge ſchloſſen), 
welche das Inſtitut bilden, dem Peäſidenten der Akademie der 
Wiſſenſchaft zukommt. Herr Löwy wird daher die Ehre haben 
zu gleicher Zeit Präfident des franzöſifchen Inſtitutes zu fein, 
eine Auszeichnung, die vorher einem Juden nicht zu theil 
geworden. 

Paris. Herr Joſef Reinach, der bekannte Deputirte, 
wurde zum Mitgliede der erſten Rathskammer im Colonialamte 
ernannt. 


Amſterdam. Herr Dr. Joſephus Fitta, ein Jude, wurde 
zum Profeſior für Handels- und Civilrecht an der hieſigen Uni- 
verſität ernannt. 


Sofia. Bei Gelegenheit der Erneuerung der Wahlen in 
das Comite- Synagogal in Sofia zeigte es ſich, wie febr die 
jüdiſche Schule tiefe Wurzeln in der Gemeinde geſchlagen hat. 
Die Leiter der Angelegenheiten der Softaer, man konnte fagen, 
aller Juden in Bulgarien, war in der Hand eines aus 
Synagogals reſp. eines Mannes, Herrn Abraham ben David 
Lewi conzentrirt. Dieſer ſetzte Rabbiner ein und ab, berief 
Repräſentanten aller Gemeinden in Bulgarien, die ſich zur 
Tragung gemeinſchaftlicher Lafen, wie des Landes rabbinats, der | 
Wrazzaer Affaire verpflichteten. Run ging es mit der Schule, reſp. 
der Auezablung der Lehrer, ſehr ſchlecht, odſchon die Alltauce 
und die Anglo Jewish Aſſociation jährlich der Sophiaer fepbar- 
diſchen Gemeinde nahmhafte Summen für Schulzwecke gewähren. 
Pr. Abraham Davidſohn Lewi, zerhaut den Gordiſchen Kasten, 
indem er der Regierung die Sorge um den Uaterricht der 
jüdiſchen Kinder auferlegte, was auch der Miniſter auf fih | 
nahm und die jüdiſchen Schulen in Simultan⸗ Schulen 
verwandelte. Der hebtäiſche Unterricht wurde reduzirt auf die 
bulgariſchen Ferieltage und die Kinder ange halten an Sabbaten die 
Schulen zu beſuchen und zu ſchreiben. Darob zog die Alliance 
ihre Subbention und ihre Lehrkräfte zurück. a 
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Allgemeine Mißhelligung im Lager ‚der Hebräet, welch 
ihr Mißtrauen darin kundgaben-— daß Daw. Lewi nicht wieder 
ind Comite gewäblt wurde. Natürlich darf diefe Schulangele- 
genheit nicht auf dem gegenwärtigen Status bleiben und 
werden die neugewählten Vertreter alles wieder regelmäßig 
machen. Unſchön if der Kampf, welchen Herr Paw. Lewi gegen 
das neuzewäblte Comite führt, indem er feinen Einfluß an 
competenter Stelle erkennen läßt, daß es nicht beſtätigt wird. 
Mittlerweile ſchweben Gerüchte durch die Stadt betreffs der 
Finanzgebahrung. — Wit wollen ſehen, wer von den Gemeinde- 
gewaltigen ſich noch reine Hände bei der Zerſtörung und 
Umbauung der Gemeinde-Inſtitutionen bewahrt hat. 

Rom. Italieniſche Zeitungen bringen die Nachricht, unfer 
Glaubensgenoſſe Signor Malvano, General- Director im Mini⸗ 
ſterium für auswärtige Angelegenheiten, gedenke dieſes Amt 
niederzulegen, um fih ausſchließlich feinen Pflichten als Mit- 
glied des Staatsrethes hinzugeben. Das Amt eines General- 
Directors im Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten iſt in 
Italien von großer Bedeutung und Malvano hat dasſelbe 
mehrere Jahre zur vollſten Zufriedenheit und großem Geſchick 
bekleidet. 

Alex endria Es iſt traurig, aber wahr! Die egypti- 
ſche Regierung hat einen Exlaß ausgegeben, daß es keinem 
ruſſiſchen Flüchtling geſtattet ſei in Egypten zu landen und 
diejenigen, welche die Regierung um dieſen Erlaß baten, welche 
mit allen Kräften darauf hinarbeiteten, find — zu ihrer Shan- 
de ſei es geſagt — die Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde in 
Alexandria. Das it ſchauderhaft! Brüder ſtoßen Brüder 
zurück! Juden verweigern nicht nur ihren Beiſtand, ſondern 
nehmen thätigen Antheil, um das Elend ihrer Glaubensgenoſſen 
in der höchſten Noth zu vermehren, bringen fie zur Verzweiflung. 
Es iſt wahr, daß Hunderte ruſſiſche Flüchtlinge in Smyrna 
Hungers ſterben, daß in Exypten keine Arbeit ihrer wartet 
wenn fie nicht extra für fie geſchaffen wird, — das ift aber noch 
immer kein Grund für eine Gemeinde den Kopf zu verlieren 
bei dem bloßen Gedanken, für ſeine Glaubensbrüder die Börſe 
öffnen zu müſſen. Andere Schritte hätten unternommen werden 
können, ohne das Judenthum zu compromittiren. Aber noch ift 
es nicht zu ſpät, das den armen verzweifelten Juden zugefügte 
Unrecht wenigſſens zum Theil wieder gut zu machen. Hoffen 
wir, daß es bald geſchieht, bevor die jüdiſche Gemeinde in 
Alexandria in einem Athemzuge mit dem unmenſchlichen 
Rußland genannt wird. 


Din Stralisden des eien Maleachi und ds Anwendung 
aul dio Erishung der Rinder 


Eine Studie von Zarael Singer Religions profeſſor 
am Obergymnaſtum zu S. A. Uihely (Ungarn). 


Nachdruck nur mit voller Quellenangabe und gegen Einſendung 
3 Exemplare vom Nachdrucke geſtattet. 


Vorbemerkung. 


In der Bibel, beſonders in den Sprüchen Salomos 
finden wir zwar mehrere direkie und auch indirekte Erzie- 
hungslebren, ebenſo auch in den profetiſchen Büchern. Aber 
von keinem Piofeten leſen wir ſolche wichtige, auf die Kin- 
dererziehung verwerthbare, und mit ibr in nächſter Beziehung 
ſtehende Strafreden, wie vom Pıofeten Maleahi in feinem, 
obwohl nur „drei“ Kapitel zählenden Buche. Während feine 
zeitgenöſſiſchen Profeten nach der Rückkehr aus dem babi- 
loniſchen Exit (580) das Volk zum Tempelbau aneiferten 
(Chaggaj 1. 7 — 9) oder den baldigen Aufbau des 
Tempels verkündeten (wie Secharja 4 9,) leſen wir in 
Maleahi nichts über den Tempel bau, ſondern nut ſcharfe 
Strafreden über die Religionsloſigkeit im Volke. Als wollte 
er die wichtige Wahrheit lehren: was nützt der Tempel, wenn 
im Haufe, und in der Geſellſchaft Religion, Moral und 
fromme National-Sitten mangeln. Aehnlich rief etwa do Jahre 
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früber der Profei Jerem. (7. 4.) : Stützet euch nicht auf die | feiner Erziebungslehte. (6. Auflage 24) „So wie die Furcht 
Lügenreden der Priefer, indem fie prehen: Tempel des | des Herrn überhaupt der Weisheit Anfang if, (Pjalm. 110. 
Ewigen! Tempel des Ewigen! Sie — die Sfraeliten — find | 10) fo wird fie es wobl auch in der Erziehung fein. Ein 
Gottes Teinpel. Der Profet Maleahi pränſiert mehr, als gottes fürchtiger Erzieber kann mit ganz anderer Energie und 
andere Piofeten mit wenigen Worten den kreligiösfittlichen J Sicherheit auftreten, wenn er nicht in feinem eigenen Namen, 
Zweck des Ehebündniſſes, und spricht einen Fluch aus über | ſondern im Namen Gottes lehrt, warnet, ſtraft, verbietet oder 
diejenigen, bei welchen dieſer Zweck durch ihr Verſchul den beſiehl!“ i 
nicht erreichbar ift. (2. 11, 15.) Auch die Eltern folen im Namen „Goltes“, deffen 
Er gibt auch das befe Mittel zur Entfernung der Stellvertreter fie find, befehlen. Ste ſollten es unterlaſſen 
herrſchenden Irxeligioſität, wie auch zur Herbeiführung ihren Kindern für deren Gehorfam ſofort Lohn zu verheißen, 
einer religisſen Kinder- Ulziehung an, und fließt mit einer | oder für ihren Ungehorſam Strafe anzudrohen. Ihr „Wille“ 
auf Erziehung der Kinder einflußteichen, in der Bibel ver- | muß der erfle Beweggrund fein das Kind zum Gehorſam, 
einzelt daſtebenden Verheißung, welche folgendermaßen lautet: zu veranlaſſen. 
„Stehe, ich fende euch den Profeten Eliabu vor Ankunft des Durch ein entgegengeſetztes Verfahren wird im Kinde 
großen und furchtbaren Tages, und er wird zurückführen das | früßgeitig ein übermäßiger Eigennutz angefacht, der eine wahl 
Herz der Eltern zu den Kindern, und das Herz der Kinder | baft religiös- ſirtliche Erziehung unmöglich macht. „Das heilige 
zu den Eltern; da ſonſt ich Vernichtung bringe. (3. 23 — 24). den Eltern wende fih an das Heilige im Kinde.“ So lehrt 
Eine verheißene Vereinigung der Herzen der Eltern mit | Jean Paul, ein ſcharfſinniger Pädagog. 
deren ihrer Kindrr läßt eine vorhandene Trennung derſelben Auf eine etwaige Frage der Kinder; warum oft ein 
vorausſetzen. bekannter Frebler glücklich iß, während Fromme in Leiden 
Eine ſolche, widernatürliche Trennung ift allgemein die | leben? können die Eltern folgendermaßen antworten: 
natürliche Folge einer unnatürlichen vernachläßigten, mangel- I. Ein Menſch ſcheint oft äußerlich glücklich, während er 
haften oder ſchlechten Kinder-Erziebung, denn eine gute Er- in feinem Innern von Leiden geplagt, von Gewiſſensbiſſen 
ziehung iſt ein erprobtes „Verbindungsmittel“ zwiſchen Kin- gequält wird. 


dern, und Eltern. (Bisher unf. Vorbemerkung). 6. Wir baben kein richtiges Urtheil, über das Glück der 
Wir werden hier (in dieſen engen Spalten) verſuchen, Frebler, auch nicht über die Leiden der Frommen (Abot 4. 5). 
einige Urſachen einer ſchlechten Kinder-Erziebung aufzuzäblen,! II. Wir ſollen das Gute nicht nur des Lohnes wegen 


und werden zugleich nachweiſen, daß der Pıofet Maleachi | üben, auch nicht das Böfe blos der Strafe halber unterlaſſen, 
gegen diefe Sünden feiner Zeitgenojfen eiferte. Dieſe Utſachen fiad: | fondern vorzüglich um Gottes Willen zu thun. Sonſt übt 

a) Der Mangel an religilöſem Sinne bei den Eltern, [man die Tugend nicht aus reiner Gefinnung. 
welcher die erſte Baſis einer guten Kinder-Erziehung iſt. 7. Seid nicht wie Knechte! die ihrem Herrn des 

Dies lehrt ſowohl die moderne Padagogik, wie auch Lobnes balter dienen! und Goltesfurcht walte über Euch! 
unfere alte Bibel, die älteſte aber nicht veraltete Erziehungs- | (Abot. 1. 3.) 
lehte in ihrer erſten Stelle über Kindet-Ecziebung. 8. In der guten That iſt eine Freude, und in der böſen 

1. Denn ich habe ihr, den Stamvater Adrabau,, ausge- That it ein Schmerz, (Sprüche 21. 14). 
zeichnet, damit er gebiete ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe III. Daß die eigentiche Belohnung und Beſtrafung erf 
nach ihm, zu wahren den Weg des Ewigen (d. i. den Weg nach unſerem Tode, im ewig dauernden Jenſeits erfolgt. 
der Religion) zu üben Mildthätigkeit und Recht d. i. die Hu- 9. Du Gott biſt mein Antheil im Lande des Lebens. 
maniti (1. B. N. 18. 19). (Pfalm 142, 6). i 

Hiemit werden Baſis und Zweck der Erziehung im Sinne Die gebre von Belohnung und Beſtrafung nach dem 
der moderen Pädagogik deutlich gelehrt. Tode if zur religtös ſittlichen Erziehung höchſt wichtig und es. 
j Die heilige Schrift verlangt, daß man die Kinder zur | ift febr nõtbig, die Kinder frühzeitig mit ihr bekannt zu machen. 
„Religion“ nämlich für die „Gottheit“ und für die „Menſch- | Sie ift geeignet, uns zu guten Thaten aufjumuntern und von 
heit“ erziehen pol, böſen zurück zu halten. 

Die Religion iſt alſo die erſte Grundlage. So lehrt auch b) Ein zweites Hindernis einer guten Kinder-Erzie hung 
Peſtalozzi, eine Säule der mod. Pädagogik (geb. 12. Jänner iſt die Zwietracht, der Zank und Streit zwiſchen den Eltern. 
1746, geforken 17. Feber 1827). Denn die Eltern müſſen in den Augen der Kinder, als 

„Der Glaude an Gott heiligt und befeſtigt das Band unfehlbar erſcheinen: Dies iſt aber unmöglich, wenn 
zwiſchen Eliern und Kindern, zwiſchen Unterthanen und Für- | unter ihnen Streit und Zank herrſcht, was den Kindern nicht 
Ren; aber Uuglaube vernichtet allen Segen.“ berborgen bleiben kann. 

Bei vielen Menſchen if der Mangel an Religion eine Denn Kinder haben — und das mögen die Eltern ſtets 
Folge der oft gemachten betrübenden Erfahrung, daß Goftloſe beherzigen — beſonders für die Schwächen ihrer Eltern ein 
im Glücke, während er in Leiden leben. So fragte fhon | fehr {harfe Auge. Daher mögen fie in ihren Re den 
der Profet Jeremia (12. und Thaten ſehr vorſichtig ſein. 

2. Warum gelingt 15 Frevlern ihre Unternehmungen? Mit Recht (prah ein Talmudlehrer folgende, für die 
Infolge dieſer Erfahrung leugnen die Menſchen, entweder | Erziehung wichtige, auch von modernen Pädagogen ertheilte 
Gottes Weltregierung, oder ſeine Gerechtigeit, oder feine Hei- | Ermahnung: 
ligkeit. Von ihuen ſpticht Maleahi hierüder folgendermaßen: 10. „Dein Kind fol auch Klugheit lehren!“ „denofok 

3. Ihr habet den Ewigen durch euere Reden ermüdet, mimoch, tamo me lafoch* (Tr. Jeb. 63) 
indem iht ſprachet: Jeder Böſe if Gott mwohlgefälig, oder Es ſoll daber keiner der Eltern dem Kinde Gegen⸗ 
wo iſt der Golt des Rechtes? (12. 17). befehle ertheilen, weil hiedurch das Aaſeben des andern Eltern- 

4. „Harte Angriffe find mir eure Reden indem ihr [theis geſchwächt wird. Die Eltern jolen in der Erziehung 
ſprechet: Nutzlos iſt es, Gott zu dienen! welchen Gewinn haben ihrer Kinder fidh gegenſeitig unterßützen, um ihr Anleben bei 
wir, 19 55 wir ſeine Geſetze beobachten? den Kindern zu wabren. Beſonders ſchädlich, if tiefe Zw etracht, 

„Nun preifen wir die Frebler glücklich. Die Uebel- wenn fie eine Scheidung zwichen den Eltern veranlaßt. Da- 
thäter ie erbaut (aufgerichtet), ja, fie verſuchten Gott, durch verlieren die Eltern die Achtung bei ihren Kindern, 
(ob er fie rafen werde) und fie find gerettet worden (3. 13, 16). | beſonders jener Elterntheil, der die Scheidung mit Unrecht 
Es iſt ſelbſiverſtändlich, daß die Eltern, die fo ſprechen, welche | verurſachte. Gegen ungerechte Scheidungen ſpricht der Profet 
ſelber keine Gottes furcht haben, daß diefe ihren Kindern Maleachi folgende Mahn worte: 3 
keine religiös ſittliche Erziehung geben können; denn: „Was 11. und zweitens bewirket ihr, daß Thränen des 
man ſelber nicht beſitzt, das kann man Anderen nicht geben.“ | Jammers und Seufzene den Altar des Ewigen bedecken. 

Der rühmlichſt bekannte Pädagog Dr. Curtman ſagt in Und ihr fraget: warum? Anw. Weil der Ewige Zeuge 
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war zwiſchen dir und zwiſchen der Erwählten deiner Jugend, 
die du lieblos behandel; fie if ja deine Zebensgefaͤhrtin und 
Bundesgenoſſin. 

12. Urd hat denn nicht der Eine Gott dieſes Bündniß 
eingeſetzt! Hat Er denn nicht mit dieſer Einſetzung ein be- 
ſtimmtes Ziel? 

13. Und welches Fiel wünſcht der Eine? Antw. Goͤtt- 
liche Nachkommen. 

So hütet euer Gemüth, und werde nicht untreu deiner 
Jugendgefäbrtin (2. 13 — 14). 

Auf Grund dieſer Worte des Profeten ſagt der Talmud 
(Getin, 90) : 

14. Wer feine Jugendgefährtin wegſchickt, 
weint der Altar. 


über dieſen 


Höchſiſchädlich if es für die Kinder Erziehung, wenn die 


Eltern verschiedenen Religionsbekenntniſſen angehören. 

Erſtens, weil jeder von ihnen ihre eigenen Confeſſions- 
angehörigen beſchämt, indem er von einer anderen Confeſſion 
ein Ebebündniß ſchloß. 

Zweitene, weil durch das Verbleiben beider Theile in 
ihrer angeborenen Religion fie einander gegenfeitig für fehlbar 
erklären, wodurch die in der Erziehung gedachte nöthige „Un- 
fehlbarkeit“ der Eltern in den Augen der Kinder erſchüttert wird. 

Drittens, weil hier eine barmoniſche religiöſe Erziehung 
unmöglich iſt Denn keiner von ihnen kann die diesbezüglichen 
Anordnungen des andern Theis nöthigerweiſe unterſtützen, ohne 
feine Heuchelei zu bekunden; wa wieder das nöthige Zu- 
trauen der Kinder zu den Eltern vernichtet. 

Das manche jüd. Zeitgenoſſen des Profeten Maleachi in 


Der Israelit 


Rr. 2 


welchen die Wiſſenſchaft der Gegenwart bietet, it kurz und 
überſichtlich vorgeführt, ohne daß die Vollſtändigkeit gelitten 
hätte. Zahlreiche Abbildungen erläutern den Text. Die Schul- 
gebäude zeigen ſchon von außen den Geiſt der Neuſchule, die 
Entwicklungsgeſchichte nach Darwin und Haeckel ift durch aus- 
gewählte Bilder anſchaulich gemacht, in gleicher Weiſe iſt auch 
die Entwicklung der Eiſenbahnen und der Elektricität behandelt. 
Unter den Beilagen zeichnen ſich das Auge nach Sömmering 
und das Ei nach Baer durch ſeine Ausführung in Farben aus 
Auch die Porträts der hervorragendſten Männer der Wiſſen 
ſchaft werden auf einer Tafel geboten. Die ältere Generation 
findet in tiefen Heften viele intereſſante Erinnerungen, die 


Jugend aber einen mächtigen Anſporn zur Mitarbeit im 
Reiche des Geiſtes. 
| Hingesendet. 


1 


Herrenlose Haupftreffer. 

Den Beſitzern von Lofen und verlosbaren Obligationen 
empfeblen wir das in Prag erſcheinende, einzig be lähliche 
Verloſungs- und Finanzblatt Mercu” Prag (Graben Nr. 17). 
Dem in Prag erſcheinenden „Mercur gebührt vor allen anderen 


Verloſuags- Blättern der Vorzug, nicht allein wegen der 
Raſchheit, mit der das Blatt ſofort nach feder wichtigen Zie- 


Į 


hung erſcheint, ſondern auch wegen der unbedingten Verlaß- 
lichkeit feiner Ziehungsli ften, die nur auf Grund ämtlicher 
Daten und zwar mit der größten Sorgfalt und Gewiſſen- 
haftigkeit zuſammengeſtellt werden. Der wahre Werth und die 
Brauchbarkeit eines Verloſungsblattes liegt in ſeiner jeden 


„Miſchehen? mit heidniſchen Frauen lebten, dies beweiſen Zweifel anöfhließenden Verläßlichkeit; denn ſolche von zweifel. 


eine ihnen hierüber gemachten harten Vorwürfe. 


hafter Richtigkeit — und leider gibt es deren genug — find 


15 „Jehuda hat treulos gebandelt, und Gräultbat iſ in] nur geeignet, dos Publicum noch irrezuführen. Daher kommt 
j es auch, daß Millionen Guiden derzeit in unbehobenen Treffern 


Israel geſcheben, denn Yehuda hat das Heilige des Ewigen, 
das er liebt, entweihet und die Tochter eines fremden Goltes 
geehelicht.“ 

„Der Ewige rotte aus Kinder und Enkel von dem 
Manne, der ſolches thut, und wean er auch Speiſeopfer dar- 


bringt dem Ewigen der Heerſcharen.“ (2. 12,) (d. h. man 
möge noch fo viele Opfer bringen zur Erhaltung des Tempels, 


fo if den roch der Beſtand des Judenlhumes für die Zukunft 
unmözlich, wenn die Kinder nicht harmoniſch religiös erzogen 
werden; was in einer Miſchehe unmöglich if. (Fortſ. f. 


Vom Bückertiſche 
(Chemiſch- techniſches Lexikon.) Eine Samm- 
lung von mehr als 15.000 Vorſchriften für alle Gewerbe und 
techniſchen Künſte Herausgegeben vou den Mitarbeitern der 
„Chemiſch-techniſchen Bibliothek.“ Redigirt von Dr. Joſef Berſch 


Das allgemeine Intereſſe, welches fih ſchon bei der erſten 


Ankündigung diefes Werkes in allen literariſchen und gewerb- 
lichen Ktreiſen für das ſelbe kund gab, iſt feit dem Erſcheinen 
der erſten Lieferung fortwährend geſtiegen. Gegenwärtig, wo 
bereits fünf Lieferungen des Werkes vollendet vorliegen und es 
ſchon möglich iſt, den Maßſtab der Kritik an dasſelbe zu legen, 
find wir in der glücklichen Lage mitzutheilen, datz die berufenſten 
Fachmänner mit einer nur feltenen Einmüthigkeit das „Chemiſch- 
techniſche Lexikon“ als ein ausgezeichnetes Werk hinſtelle n, 


welches in keiner gewerblichen oder Künſtlerwerkſtätte, in keinem 


Haushalte fehlen folte. In allen Fragen der gewerblichen 
Thäligkeit liefert diefes Werk erſchöpfenden Aufſchluß und 


kann dasſelbe in Folge des großen Reichthumes ſeines Inhaltes 
thatſächlich als ein Buch bezeichnet werden, welches unent- 


behrlich if. 


(Im Reiche des Gelſtes.) Illuſtrirte Geſchichte 
der Wiſſenſchaften, anſchaulich dargeſtellt von K. Faulmann 


brach liegen und daß das Publicun noch immer biele längft 
gezogene und verfallene Loſe beſitzt, dadei ahnungslos auf die 
Gunſt des Glückes wartend ! Ein einziger Blick in das vom 
(Mercur“ alljährlich herausgegebene Reſtantenbuch genügt. um 
ſich zu überzeugen, ob ein Los oder ein anderes Wertpapier 
aus allen bisherigen Ziehungen ſchon gezogen ift oder nicht. — 
Der Mercur“ bringt aber nicht allein die Ziehungsliſten der 
in- und ausländiſchen Loſe, Obligationen u., Reſtanten- und- 
Amortiſationsliſten, Couponsauszahlungs-Ta bellen, Berjährungs- 


ausweiſe u. A. m, ſondern auch alle wichtigeren finanziellen 


Ereigniſſe. — Die Abonnenten des „Mercur“ erhalten gratis 
mit der Neujahrs nummer das General - Reſtantenbuch aller 
bis 31. December 1893 gezogenen und unbebobenen Lofe 
„ſowohl der Serien- wie auch Nummern Lofe), Pfandbriefe und 
ſonſtigen Obligationen ferner das Berzeichniß der gerichtlich 
amortiſirten Lofe, den Univerſal - Verlotungs - Kalender für 
das Jahr 1894 ſowie einen Verjaͤhrungs - Schematismus N. — 
das ganzjährige Abonnement fammt Zuſtellung beträgt für die 

öſterreichiſch - ungarifhe Monarchie nur 2½ fl., die an die 

Admiriftration des „Mercur“ Prag, Graben Nr. 17 (am be- 
quemſten mit Poſtanweiſung) einzuſchicken ſind. 


Briefkasten der Redaction. 

Ihre Befhwerve über das abfolute Vorgehen des Obman- 
nes des Baron Hirſch Unterſtützungs-Comite hier, werden wir 
nächſtens in unferem Blatte gebührend beſprechen Seh. in D. 
Ihren werthen Artikel über den Chelmer Prediger werden. wir 

nächſtens veröffentlichen 
| 


j Administratives. 


Unseren geehrten Herren Mitgliedern der Pro- 
vinz bestätigen wir hiemit den Empfang folgender 


k. k. Pioſeſſor. Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen unb 200 Text. Beiträge: 


abbildungen. (Wien, A Hartleben‘d Verlllg) In 30 Lieferungen 


zu 30 kr. 

Die uns deute vorliegenden Hefte 21—25 enthalten die 
Rechtswiſſenſchaft und Medicin im vorigen, fowie das Schul- 
wefen. die Sprachmiſſenſchaft, die Naturwiſſenſchaften und die 
Geographie im jetzizen Jahrhundert. Der ungeheure Stoff, 


Sr. Wohlg. Herrn Gebethner & Comp. Krakau 
1 fl. 75 kr. — Ch. Schiffmann. Borystaw 2 fl. — 
Jacob Huppert, Kety 4 fl. — Simon Maschler, Tar- 
nów 4 fl. — Moses Parnes Tarnopol 4 fl — Moses 
Lifschütz, Siryj 2 A. Dr Salomo Pineles, 
Tarnopol 1 fl. — Alfred Zimmermann, Krukienice 3 fl. 
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I es Pe | Gründungsjabr 1843, 


Die Farbenfir ma 


WOLF CZOPP 


Lemberg, Zolkiewersirasse Nr. 2 
empfiehlt das reich assortirte Lager von 
Russischen und inländischen Maschrenenöhlen, italienischen  Olven-Maschie- 
nenöhlen, Maschlenentreibremen, Gummipiatten, Gummtschlauchen, Asbest, 
Minium, Disiwelss 


wie auch von 
Brauerei-Fichtenpech, Korken und Spunde 


| Pronpteste ündebirligster Bedienung 


n pun eye] 88191 % Bi 


Karbolsäure & Karbolpulver 
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Bitte Zu lesen. 
Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 


235 8 
Goluchowski - Platz Nr 9 | 
fich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Be⸗ 
ſteilungen aller Art Druckſorten zu 
| beehren. 
f 


Lochachtungsvoll 
CH. RO HAT VN 
—. 


Herausgezeden vom Veeine Schomer Israel Verantwortl. Redacteur Dr. Samuel Pohl -— Druckerei Ch. Rohatyn Lemberg K 
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ahnarzt 


Dr. meg. S. Reinhold 


Zahntechnisches Atelier 


LEMBERG, Jagielonskagasse 2 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr 
. für Arme unentgeltlich. 


KONKURS. 


Celem nadania stypendyum z fundacyi im Laury A 
na rok 1894 w kwocie 72 złr. w. a. rozpisuje się isor aeh] 
konkurs. 

Stypendyum to nadanem zostanie dnia 2 marca 1807 


Der Israelit 


biednej we Lwowie uredzonej po ojcu osieroconej moralnie sie 
zachowuj;cej dziewczynie wyzuania mojżeszowego z zawodu 


nauczycielskiego, urzędniczego lub rzemieślniczego w celu 
samoistnego utrzymywania się 


Podania kompetentek zaopatrzone w dowody ich uro- | 


dzenia się we Lwowie osieracenia po ojcu, braku ` srodków 
utrzymywania się moralnego i nienaganego zuchowywania 
sie, Wreszcie przyswojenia sobie potrzebnych do odnosnego 
zawodu. któremu sie oddawają. wiadomości względnie w razie 
kształcenia sie dopiero w takowym w dowód o dobrym po- 
stepie nauki — należy wnieść do kane laryi Zboru izrael. 
najpóżniej do 15. lutego 1894. 


Przełożeństwo Zboru izrael. 


Lwów dni 15. stycznia 1894. 
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welcher schöne kleine NAT" nres 
schreiben kann, kann ds uernde Arbeit 
erhalten. 


Offerte unter Nr. 100 besorgt die Expedition 


A. Rothschild 


Hebräische Buchhandlung, 
FRANKFURT a. M., 


15 
f 
j 
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Börnerstrasse Nr. 31 


G EEE HEHE E E a — 
Augenarzt FR 
QI 4 


Dr. Oswald Zion 


* Operatisnszözlirg an der Angenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


32 Assistent * der Augenabtheiluag des allgemeinen 
y An zu Lemberg 


0 ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 


r 
rt, 


Kolatzjagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 
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pecialist 


für Qhren- Nasen- u. Halskrankheiten 
Dr. J. Re'nhcelä 
Lemberg, Kopernikusgasse 5 
Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 


— für Arme EFT EIER ST RSTEI SAT PROF EHRE OT a — 


In Galizien und Bukowina 
werden 


Reisende und Platzanenten 


für altrenom Lebensversicherungsgesellschaft zu 
günstig Bedingungen engagirt. 


Offerte unter „Leben 7974“ befördert 


Rudolf Mosse in Wien. 


2 ea 
ABEISS2HRE 1ER 8928923 
ZUR GEFÄLLIGEN KENTNISSNAHME. 
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Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende 
en gros & en detail 


Mineralwasser - Geschäft 


des seel. Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, 
ersuche ich das P T. Put!icum um geneigten Au- 
a spruch welchem jeh durch frische Transporte und 
reeller Behandlung bestinöglichst entsprechen 
werde. 


Hochachtungsvoll 
Jesajas Jolles 
Adresse: Victor Goldbanm‘s Nachfolger Jesajas Jolles 
Lemherg, Karl-Ludwig-Strasse Nr 29 Telephon Nr. 30i 


SSESLIBERLILSESFTESSTERI 


RESSA SNILD 


STSSSBE 


Paris 1889 goldene Medaille. 


250 Gulden mn Gold 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 


Keine Schminke Preis 60 kr. 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 
GROLIC HS HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei fl. I. und fl. 2. — 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen. 


Depot für Lemberg, Alois Hübner. Droguist 
— 


